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Einführung  
 

Es steht in den Heimatannalen bei Kästner1), dass Bergleute in der dazu günsti-

gen topographischen Lage zu Frankenberg einen für sie typischen Hanggraben 

vom Mühlbach abzweigten, der einst im Bereich der Badergasse wieder im 

Mühlbach mündete. Am ausgemauerten Kunstgraben errichtete man zwei Was-

sermühlen.  

 

Zur Untermühle (ehemals in der heutigen Badergasse) und zur Obermühle (ehe-

mals an der heutigen Gasse Mühlgraben) gibt es im Codex Diplomaticus Saxo-

niae Regiae  (CDS) bereits 1349 eine eindeutige urkundliche Erwähnung, wie 

der nachfolgende Auszug zeigt Urkunde zu 1349: 

 

  
 

Die Mühlen befanden sich somit im Eigentum der Freiberger Patrizierfamilie 

der Kunecke´s, die als wichtigste Begründer des regionalen Altbergbaus seit 

dem 12. Jahrhundert gelten, siehe auch unten. Nach Rost-Weimar ist der Müh-

len-Bestand wohl sogar schon zu 1310 anzunehmen, weil die Kunecke`s damals 

bereits das Frankenberger Ăpatronatus ecclesieñ besaÇen. Da die baulichen Nach-

folger der historischen Obermühle noch im 20. Jahrhundert in Betrieb waren (im 

19. Jhd. ĂStadtmühleñ, im Jahr 1938 ĂJägers Möbelfabrikñ, in DDR-Zeit dann 

Teil der sogenannten ĂReissereiñ) und aufgrund der eindeutigen Spuren im Ge-

lände - der Mühlgraben wurde später verfüllt und als begehfähiger Pfad umfunk-

tioniert, siehe Bild 1- sind der Oberlauf des historischen Mühlen-Kunstgrabens 

und sein Abzweig vom natürlichen Mühlbach noch gut bekannt. 

____________________ 
1) Man kommt um Zitate von Max Kästner nicht umhin, da er einstweilen der einzige ist, der 

über die ältere Geschichte von Frankenberg/Sa. umfassend recherchiert und berichtet hat. Lei-

der verzichtete er im Heimatbuch weitgehend auf die Angabe seiner historischen Quellen 

bzw. die von ihm angegebenen sind nicht nachvollziehbar oder verfügbar. Insbesondere feh-

len in den Archiven gerade die Beilagen zum Frankenberger Tageblatt, in denen er ausführ-

lich über die Frankenberger Mühlen geschrieben haben soll. Zu bedenken ist allerdings auch, 

dass ihm damals bezüglich der Ober- und Untermühle keinerlei archäologisches und bauar-

chäologisches Material zur Verfügung stand. 



 

        
 

Bild 1: Der Mühlgraben zeichnet sich mit einigen Bauwerken (z.B. ein Überlaufwerk als Ab-

lass-Querschlag zum Mühlbach in den Teilbildern 5 und 6) noch deutlich im Gelände ab. 

Auch sind baulichen Spuren am ehemaligen Abzweig des Mühlgrabens vom Mühlbach noch 

zu erkennen (Teilbild 7) 



In Bild 2 ist der durchgängige Verlauf mit einer Länge von ca. 700 m, auf den 

hier noch näher einzugehen ist, mit den genannten Orientierungspunkten annä-

hernd eingetragen. 

 

 
 

Bild 2: Eher völlig unauffällig stellt sich heute der ehemalige Abzweig oberhalb der Sach-

senstraße dar, während ein Überlauf-Bauwerk noch dort gut zu erkennen ist, wo sich das 

künstliche Gerinne und der natürliche Mühlbach im Gelände am nächsten kamen, siehe auch 

Bild 1 und Lageplan in Bild 4. 
 

Wenn auch Jahrhunderte nach dem Bau des Kunstgrabens der älteste Lageplan 

zu Frankenberg aus dem Jahr 1617 gemäß Bild 3 fehlerhaft dargestellt worden 

ist - z.B. ist der Mühlbach nicht eingetragen bzw. man hat die Obermühle fälsch-

lich an diesen und nicht an den Mühlgraben gezeichnet - so wurde immerhin die 

Oberm¿hle mit ihren zeitweise sogar zwei Wasserrªdern (Ă2 gengñ), nªmlich f¿r 

das Kornmahlen und das Tuchwalken, klar erwähnt. Die Untermühle existierte 

als Wirtschaftsobjekt zum Zeitpunkt dieser Landaufnahme seit drei Jahren nicht 

mehr, wie das folgende Zitat bei Langer/Langer (1) belegt:  

 

 
 

Im Lageplan zu 1617 wurde daher die Untermühle nicht mehr vermerkt. Sie ist 



somit schon seit 400 Jahren aus dem Bild von Altfrankenberg verschwunden, 

das sie einst als ausgedehnte gewerbliche Anlage mit wechselnder Funktion so 

dominant bestimmte. Dies aufzuzeigen, ist das wichtigste Anliegen dieses Bei-

trages. 

 

 
 

Bild 3: Für das Rittergut wurde im Jahr 1617 eine Flurkarte erstellt, in der auch die Ober-

mühle am Kunstgraben eingetragen wurde. Die Untermühle wurde nicht mehr berücksichtigt, 

da ihr Betrieb drei Jahre zuvor eingestellt worden ist.  
 

Der Wassermühlen-Kunstgraben 
 

Die tatsächlichen Verläufe des natürlichen Mühlbaches und des Mühlen-Kunst-

grabens sind noch einmal zum Vergleich grob in einem maßstabsgerechten La-

geplan gemäß Bild 4 eingetragen und farblich unterschiedlich vom Autor nach-

gezeichnet. 

 


